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Die Rechnungen über den Etat der Schutzgebiete von Kamerun,Togo und des ſüdweſtafritan chen Schuygertetes für 1892/93 und

1893/94, ſowie die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalits-
etat 1893 94 werden der Rechnungskommiſſion überwieſen.

Es folgen rDie Wahl des Abg. Peus Weſthavelland (ſoz.) wird entſprechend
dem Beſchluſſe der Budgetkommiſſion für giltig erklärt.

Die Kommiſſion beantragt ferner über die Wahl des Abg.
Reichmuth (Reichsp., 1. Weimar) neue Erhebungen über die Vor-
gänge bei der Wahl zu veranſtalten.

Abg. Gamp (Rp.) iſt mit der Anſtellung von Erhebungen ein
verſtanden, ſogar in weiterem Umfange, als die Kommiſſion vor
geſchlagen hat. Er beantragt Erhebungen darüber, ob die Ge
meindediener Stimmzettel an die Wähler oder deren Angehörige
verteilt, ob ſie auch für Privatperſonen gelegentlich Druckſachen
verteilt und ob ſie beim Austragen der Wahlzettel dienſtliche Ab
rein getragen hätten.

vg. Singer (ſoz.) bemerkt, daß dieſe Wahl das Haus ſchon
oft helchafrigt habe; das Endergebnis werde ſein, daß die Ent
ſcheidung erſt falle, wenn die Legislaturperiode zu Ende iſt. Der
Antrag Gamp hätte wohl nur den Zweck, dem Reichstag die Ent-
ſcheidung n erſchweren. Auch hier zeige ſich die Reformbedürftig
keit des Wahlprüfungsverfahrens, die Erhebungen müßten in die
Hand des Reiche tags und ſeiner Kommiſſion gelegt werden.

Hierauf wird der Antrag Gamp gegen die Stimmen der Rechten
w der Kommiſſionsbeſchluß angenommen.

s folgt der Bericht der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung
über die Frage der Verlegung der allgemeinen Diskuſſion in die
dritte Beratung

Abg. Träger (freiſ. Vereinig.) als Referent befürwortet den
Antrag der Kommiſſion auf einen Zuſatz zur Geſchäftsordnung,
wonach in der 3. Leſung nach Abſchluß der Diskuſion über die
einzelnen Artikel auf Antrag von 15 Mitgliedern noch einmal eine
egnheg nach Maßgabe des S 18 der Geſchäftsordnung ſtatt

en kann.
Abg. Gamp (Reichsp.) hält hierzu ein Bedürfnis nicht für vor-

liegend und beantragt die Ablehnung des Artrages.
bg. v. Levetzow (konſ.) ſchließt ſich dieſem Antrag an.

Abg. Singer (ſo;.): Die Generaldiskuſſion am Anfang der
dritten Leſung b.eibe nötig, um Gelegenheit zu Erklärungen über
die grundſätzliche Stellungnahme der Parteien zu geben. Vor der

e nen ſei eine nochmalige allgemeine Beſprechung
erwünſchf.Abg. Lieber (Zentr.) kann ſich mit dem Kommiſſionsantrage
nicht befreunden und beantragt weitere Prüfung der Angelegen-
heit in der Geſchäftsordnungskommiſſion,

Der Antrag wird angenommen.
Es folgt der Bericht der Geſchäftsordr ungskommiſſion über die

Frage der Unterſtützung und Unterzeichnung der Anträge auf
namentliche Abſtimmung.

Abg. Singer als Referent befürwortet den Antrag der Kom
miſſion, daß bei Anträgen auf namentliche Abſtimmung, ſobald ſie
ſich auf die Vertagung oder den Schluß der Debatte beziehen die
Unterſtützung wur durch Aufſtehen zu geſchehen hat. Abſtimmungen
über Fragen materiellen Jnhalts könnten ja auch fernerhin von
Nichtanweſenden beantragt oder unterſtüst werden.

Nach längerer Debatte, an der ſich Pieſchel (natl.), Bachem
ent.), Gamp Reiche p.), v. Levetzow (konſ.) v. Cunny (natl.),
inger (ſoz), Richter (Volksp.), Oſann (nwatl.) beteiligen und

nach einem Schiußwort Singers werd der Antrag der Geſchäfts
ordnungse kommiſſion einſtimmig angenommen.

Hierauf werden in dritter Beratung der Geſetzentwurf Hompeſch
und Genoſſen betr. die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes und die
Anträge Limburg und Rickert auf Aufgebung des 82 des Jeſuiten-
geſetzes angenommen.

In der ſodann folgenden Fortſetzung der 2. Beratung der gleich
lautenden Geſetzeniwurfe Kardo ff und Hompeſch betr. den Ver-
kehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln (Mar
garine ſtellt ſich bei der nameni lichen Abſtimmung über die gleich
autenden Anträge Plötz und Grand-Ry zu 84 (Wiel erherſtellung

der Beſtimmung betr. getrennte Verkaufsräume in Städten über
5000 Emnwohner) die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus.

Dagegen ſtimmen die Linke, die Nationalliberalen mit eintgen
Ausnahmen, und einige Zentrumsmitglieder. Abgeſtimmt haben
189 Ab eordnete, für den Antrag 116 gegen denſelben 73.
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Antrag Ancker auf Heran
iehung von Militärperſonen zu den Kommunalabgaben zweile
eratung des Handelsgeſetzbuchs
Schluß 3.10 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Enkel und Großvater. Wie jetzt bekannt wird, hat

am 22 März Withelm II. ſämtliche Generaladjutanten ſeines
Großvaters in deſſen Sterbezimmer verſammelt und ange
ordnet, daß ſie auf ihren Achſelſchnüren das Namens zeichen
ſeines Großvaters führen. Zugleich teilte er mit, er habe
Anordnung getroffen, daß er ſelbſt und der jeweilige
erſte Erbe der Krone Preußens zum ewigen An-

edenken und zur lebendigen aneifernden Erinnerung an
ie glorreiche Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I. deſſen

Namenszug mit den Schnüren der General-Ad-
jutanten zu tragen haben. Somit hat der Kaiſer
ſich und ſeine ſämtlichen Nachfolger zu Generaladjutanten
ſeines verſtorbenen Großvaters ernannt.

Noch eine Militärvorlage! Der Nachtragsetat zum
Reichshaushalt, welcher ſoeben an den Reichstag gelangt iſt,
verlangt an einmaligen Ausgaben eine Summe von nicht
weniger als 44 372 743 M. für die Schaffung einer
Reſerve an Artilleriematerial. Jn der Budgetkommiſſion
war dieſe Forderung ſchon längſt angemeldet worden und
da die geſamten bürgerlichen Parteien ſich für dieſe Neu
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anſchaffungen ausgeſprochen haben, ſo iſt die Annahme dieſer
Vorlage geſichert.

Sonſt ſind an einmaligen Ausgaben noch in dem Nach
tragsetat enthalten 140 000 M. für Erweiterungsbauten der
Geſandtſchaft in Peking, 1 Million Mark zum Grund-
erwerb ſowie zu den Vorarbeiten für die Herſtellung eines
Präſidialgebäudes für den Reichstag und 46 000 M. auf
den Etat der Marineverwaltung zur Herſtellung von An-
ſchlußgeleiſen auf dem Gelände des Forts Bousmard bei
Neufahrwaſſer.
Bei den dauernden Ausgaben fallen infolge der Konver-

fierung 1 125 000 M. für die Verzinſung der Reichsſchuld
tort, denen aber infolge der Beſoldungsverbeſſerungen und
der geplanten Erhöhung der Bezüge für die Hinterbliebenen
Mehrausgaben des allgemeinen Penſionsfonds und des
Reichsinvalideufonds um 1 221 796 Mark gegenüberſtehen,
ſo daß ſich eine dauernde Mehrausgabe von 96 796 Mark
ergiebt.

Er hätte warten müſſen. Gegen den Oberpräſi-
denten von Oſtpreußen, Grafen Wilhelm v. Bismarck, hat
der Oberbürgermeiſter von Königsberg, Hoffmann, Beſchwerde

beim Miniſterium des Jnnern darüber geführt, daß Graf
Bismarck beim Feſtakt am Kaiſer Wilhelm Denkmal gelegent-
lich der Hundertjahrfeier ihm auf ſein Entgegenkommen hin
nicht die Hand gereicht habe. Die Antwort des Miniſters
iſt nunmehr eingegangen. Sie beſagt, wie der Oſtpr. Gen.
Anz. erfährt, daß der Oberbürgermeiſter hätte war-
ten müſſen, bis der Ober präſident ihm die Hand
zuerſt reichte. Die Antwort ſieht dem Miniſter Frei-
herrn v. d. Recke ähnlich.

Wohin die Prämienwirtſchaft der deutſchen Zucker
induſtrie führt, geht aus dem Bericht des britiſchen Konſuls
in Holland hervor. Darnach iſt der Wert der Eiafuhr von
Zuckerwaren von Deutſchand nach Holland von 1885 bis
1895 von 5892 auf 4876 Pfd. Sterling gefallen, während
der Wert der Zuckerwaren, die von England nach Holland
gehen ſich von 40377 auf 77 562 Pfd. Sterling erhöhte.
Dies iſt, wie ſelbſt der vorgenannte Konſul konſtatiert, die
natürliche Folge der Billigkeit des Zuckers in England, das
jene Prämienwirtſchaft nicht kennt. So ſchädigen „Schutz-
zölle“ und „Prämien“ nicht nur den deutſchen Handel, ſon-
dern verteuern auch die Produkte. Aber der Deutſche iſt ja
ſo geduldig.

Ein geplagter Wahlkreis. Der Reichstagswahl
kreis Schwetz hat jetzt glücklich ſeine vierte Wahl in dieſer
Reichstagsſeſſion hinter ſich. Zwei Hauptwihlen und eine
Stichwahl ſind voraus„egangen, die natg heipea Wihlkampfe
die Wahl des freikonſervativen Kandidaten v. Holtz gegen
den polniſchen Kandidaten v. Saß Jaworski mit geringen
Mehrheiten ergaben. Bei den erſten Hauptwahlen im Jahre
1893 erhielt im erſten Wahlgang v. Saß Jaworski 6042
Stimmen, der Gutsbeſitzer Holtz- Pariin ſiegte mit 6210
Stimmen. Am 25. Juni 1896 fand die Erſatzwahl ſtatt
von 15 188 Wahlberechtigten blieben beim erſten Wahlgang
etwa 6000 daheim: der Pole erhielt 4612, Herr v. Holtz
4598 Stimmen. Dadurch, daß 17 Stimmen ſich auf andere
Kandidaten abſplitterten, kam es zur Stichwahl, die am
10. Juli ſtattfand. Diesmal erhielt der deutſche Kandidat
Holtz 5328 gegen 5141 polniſche Stimmen, alſo 93 über
die abſolute Mehrheit. Der Reichstag kaſſierte die Erſatz
wahl, weil ſür ſie keine neuen Wahlliſten angelegt worden
waren, obwohl die Friſt von einem Jahr nach den erſten
Wahlen längſt abgelanfen war, und deshalb hatte abermals
eine Neuwahl zu erfolgen. Von beiden Seiten ſind dies
mal die gewaligſten Anſtrengungen gemacht worden das
Ergebnis aber war der Sieg des Polen mit einer Mehr
heit, wie ſie noch niemals bisher in dieſem Wahlkreiſe er-
zielt worden iſt. Mit 7972 gegen 6956 Stimmen, al'o
über 1000 Stimmen Mehrheit ſchlug er ſeinen Gegner,
während ſonſt die Differenz ſtets nur wenige hundert Stim-
men betrug.

Der Bund der Landwirte läßt in ſeinem Haupt
organe mitteilen, „daß der Unterſuchungsrichter ganze Wagen
ladungen voll Akten aus dem „Bund der Landwirte“ mit-
genommen hat, und daß die Unterſuchung mit jener Pein-
üchkeit geführt worden iſt, die dem preußiſchen Beamtentume

eigen iſt“. ßDeſto n rer w ne Verſtoß gegen das
reußiſche Vereinsgeſetz entdecken konnte.Dort miral v. Tirpitz, der vermutliche Nach

folger des beurlaubten Admirals v. Hollmann, iſt der Vater
der uferlo en Flottenpläne. Er wird, wenn er an Holl
manns Stelle berufen wird, bald einſehen lernen, daß ſich
ſolche Flottenpläne auf dem Papiere leichter entwickeln, als
vor dem Reichstage vertreten laſſen.

Nicht Köller, ſondern Graf Herberk v. Bismarck ſoll
Oberpräſident von Schleswig Holſtein werden. Nach der N.
A. Ztg. iſt indes noch gar keine Entſcheidung getroffen.
Wenn nur die Wahl zwiſchen den beiden genannten Perſonen

beſteht, wird es den Schlesweg-Holſteinern auch ſehr gleigiltig ſein, wer ſie zukünftig wird. 9 r gieih
Noch ein konſervativer Wahlkreis verloren.

Wie der Torgauer Kreis vorausſichtlich den Freikonſervativen
verloren gehen wird, ſo iſt ihnen am Donnerstag der Kreis
Schwetz verloren gegangen. Der Freikonſervative Holtz
erhielt 6956 Stimmen, der Pole Saß 7992 Stimmen.

Als unwahr bezeichnet wird die Nachricht, anläßlich
der Zentenarfeier ſeien allen Soldaten die Militärſtrafen bis
zur Höhe von 6 Wochen erlaſſen worden.

Wie man Duellprügler beftraft! Die Strafkammer
zu Darmſtadt verurteilte geſtern den Zahnarzt Dr. med.
Repp und deſſen Kartellträger wegen Herausforderung des
preußiſchen Auditeurs Stein auf Piſtolen zu einem Tage
Feſtungshaft. Die Forderung, die nicht zum Austrag
kam, hatte ihren Grund in vorangegangener thätlicher Be
leidigung. Es verlautet nicht, daß die Verurteilten bei
e dieſer fürchterlichen Strafe in Ohnmacht gefallen
eien.
Den rechten Ort ausgeſucht haben ſich die National

liberalen der Stadt Frankfurt a. M. für ihre diesjährige
Freier Sie begingen dieſelbe nämlich im Zoologiſchen

arten

Wegen Kaiſerbeleidigung war Anfang Januar in
Berlin der Arbeiter Sellmann zu mehreren Monaten Ge
fängnis verurteilt worden. Das Reichsgericht hat geſtern
die dagegen eingelegte Reviſion verworfen.

Dem Staatsſekreär v. Stephan iſt am Sonnabend
der rechte Unterſchenkel amputiert worden.

Ausland
Oeſtreich. Das Miniſterium Badeni hat ſeine De

miſſion gegeben, angeblich weil die beabſichtigte Bildung
einer Parlamentsmehrheit mit Einſchluß der Deutſch- Liberalen
und Jungtſchechen geſcheitert iſt. Die Liberalen dürften in
ihrer bekannten Kleinlichkeit als Bedingung für die Unter-
ſtützung des Kabinetts Badeni die Nichtbeſtätigung Luegers
als Bürgermeiſter von Wien geſtellt haben. Hier konnte
aber Badeni, deſſen formelles Verſprechen der Führer der
Chriſtlich Sozialen ſchon in der Taſche hat, nicht nechgeben.
Der Kaiſer hat am Sonnabend Badeni mit Bildung eines
neuen Kabinetts betraut. Das bisherige Miniſterium führt
die Geſchäfte weiter bis zur Zuſammenſtellung des neuen
Kabinetts

Vielleicht aber iſt das neue Miniſterium auch ſchon fertig
und die ganze Affaire eine von dem überſchlauen Schlachzizen-
häuptling ſchlau abgekartete Geſchichte. Graf Badeni ſchifft
nach bekannier Manier eine Anzahl ihm unbequemer Kollegen,
ſo die liberal angehauchten Miniſter des Unterrichts und der
Juſtiz, Gaurſch und Graf Gleispach aus und bildet nun
ſein reaktionäres polniſch klerikales Kabinett.

Türkei. Die „Mächte“ wiſſen immer noch nicht, was
ſie anfangen ſollen. Die angeordnete Blockade von Athen wird
wahrſcheinlich unterbleiben, nachdem der König von Griechen-
land erklärt hat, der Ausdehnung der Blockade auf die griechi-
ſche Küſte werde die Kriegserklärung gegen die Türkei auf
dem Fuße folgen.

Die Truppennechſchübe nach Kreta ſind von Deutſchland
und Oeſtreich abgelehnt, von den andern Mächten bewilligt
worden die Entſcheidung Italiens iſt noch zweifelhaft. Auf
Kreta ſind die Kämpfe einſtweilen zum Stillſtand gekommen.

Spanien. Wie aus Madrid depeſchiert wird, ſollen in
dieſen Tagen die in Barcelona unſchuldig eingekerkerten
Anarchiſten entlaſſen werden.

Nicht weniger als 220000 Mann hat Spanien zur
Bekämpfun der Aufſtände auf Kuba und den Philippinen
eniſendet. Davon ſind nach einer in Madrider Blättern
vorliegenden krieg? miniſteriellen Statiſtik durch Kämpfe,
Seuchen und Entbehrungen mehr als 23000 Mann hinge-
rafft worden. Finanziell koſtet die Bekämpfung der beiden
Aufſtände bis jetzt dem ſpaniſchen Staatsſchatze weit mehr
als 700 Millionen Peſetas.

Soziale Ueberſicht.
Die Teiler an der Arbeit. Wie alljährlich, ſo

ſind auch in dieſem Jahre die Aktionäre der „Continen al
Caoutchouc. und Guttapercha Comp.“ in Hannover in der
angenehmen Lage, für ihre ſo „mühevolle“ Arbeit des Kou-
pon Abſchneidens einen überaus reichlichen „Entbehrungs
lohn“ einſacken 1 können. 55 Proz. Dividende ge
langen für das verfloſſene Betriebsjahr zur „Verteilung“.
Damit iſt der vorjährige Gewinn voch um 5 Proz. über

ritten.er Jugendliche Akkordarbeiter bei der Reichs
poſt. Als neulich im Reichstag Singer der Poſtverwal
tung vorhielt, daß ſie in Frankfurt a. M. jugendliche Arbei-
ter beſchäftige, beſtritt dies der Unterſtaarsſekretär
auf Grund einer ſofort eingeholten telephoniſchen Jnforma-
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tion. Jetzt ſchreibt die Frankf. Volksſtimme: Wie genauereden ergeben haben, ſind noch heute bei der Ferant

furter Poſt im Depeſchendienſt jugendliche Austräger im
Akkord beſchäftigt, die im Alter von unter 18 Jahren ſtehen.
Wir konnten zwei dieſer jugendlichen Ausgenutzten perſönlich
feſtſtellen, von denen der eine 16*/,, der andere 17 Jahre
alt zu ſein angab. Wir fragen nunmehr öffentlich: wie
verträgt es ſich mit der Würde der hieſigen Oberpoſtdirektion,
daß ſie über dieſe Dinge auf telephoniſche Anfrage der
oberſten Verwaltung in Berlin, noch dem Reichstag keine
richtige Auskunft giebt

Von 20 Arbeitern 19 überflüſſig. Eine folgen
reiche Revolution ſteht in der Kartonnagenfabrikation bevor.
Ein 23 jähriger Jtaliener, Mario Gatti, hat eine Maſchine
erfunden, welche beſtimmt iſt, die Handarbeit ſo gut wie
vollſtändig aus der Pappſchachtelfabrikation zu verdrängen.
Ein ſinmeich konſtruierter Mechanismus, über welchen Papp
ſtreifen ohne Ende gehen, ſchneidet, rollt und gummiert die
Pappe, klebt ſie zum Schachtelzylinder zuſammen, ſchneidet
den Boden und ſetzt ihn an und überzieht das Ganze mit
Papier. Eine zweite Maſchine ſtellt in der gleichen Weiſe
automatiſch die Schachteldeckel her. Will man eckige Schach-
teln fabrizieren, ſo brauchen in dem gleichen Mechanismus
nur etliche bewegliche Teile gewechſelt zu werden. Die fer-
tige Schachtel wird mechaniſch in einen „Sammler“ geworfen.
Mittels entſprechend angepaßter Maſchinen können alle Arten
Schachteln, von den kleinſten bis zu den größten, hergeſtellt
werden. Die Maſchine Gatti fabriziert in der Minute 35
kleine oder mittelgroße Schachteln, in der Stunde alſo 2100
ohne Deckel, 1050 mit Deckel. Da die geſchickteſten Arbeits-
kräfte bis jetzt nicht mehr als höchſtens 52 Stück in der
Stunde ferti, zuſtellen vermochten, ſo werden alſo von 20
Pappſchachtelarbeitern 19 überflüſſig. Sollte die Maſchine
in der Praxis ſich bewähren und Fachleute erklären dies
für ſicher ſo fliegen Hunderte und Hunderte von Karton
nagearbeitern und zumal -Arbeiterinnen aufs Pflaſter. Wie
helfen? Zunächſt durch Herabſetzung der Arbeitszeit.

Brrr

Maifeier.
Der Baſeler Arbeiteröund beſchloß in ſeiner außer-

ordentlichen Delegierten Verſammlung mit großer Mehrheit,
daß auch dieſes Jahr der erſte Mai durch vollſtändige Ar-
beitsruhe gefeiert werden ſoll.

Parteinachrithten.

Zehn Jahre des Kampfes. Am 1. April 1887 erſchien
die erſte Nummer des Leipziger Volksblattes. Dieſes
wöchentlich zw. imal herausgegebene Organ, das von den Leipziger
Genoſſen mit großer Freude begrüßt wurde und ſich im Fluge
mehr als 3000 Abonnenten eroberte, gedieh jedoch nur bis Nr. 18.
Anfangs Juni 1887 erſchienen eine Anzahl Polizeibeamter in der
Druckerei und verkündeten das auf Grund des Sozialiſtengeſetzes
erfolgte Verbot des Blattes. Den vorhandenen Zeitungsſatz
mußten die Setzer unter polizeilicher Ueberwachung ablegen. Re
dakteur Albert Schmidt und Drucker Seebach wurden aus Leipzig
aus gewieſen. Schmidt fand ſofort wieder Stellung in der
Druckerei von Ad. Thiel in Wurzen. Bereits am 8 Juni erſchien
in Leipzig als neues Organ Der Weobachter. Auch dieſes
Blatt verfiel bereits nach einem Monate, am 18. Juli dem Ver
bote, zwei Setzer, die Genoſſen Ed. Bauer und Th. Frey wurden
ausgewieſen. Am 30. Juli 887 erblickte der wöchentlich erſchei
nende Landtags wähler das Licht der Welt, der ſich lediglich
mit den damals bevorſtehenden Landtagswahlen und der Agitation
hierfür befaßte und alſo nicht gut auf Grund des Sozialiſten
geſetzes verboten werden konnte. Am 18. Oktober 1887 fanden die
Landtagswahlen ſtatt und Genoſſe Bebel wurde gewählt. Da
Blatt hatte ſeinem Zweck Gerüge geleiſtet. Vom November 1887
ab erſchien Der Wähler. Obwohl dieſes Blatt wie ſeine Re-
dakteure unter mannigfachen Verfolgungen zu leiden hatte, blieb
es doch von einem dauernden Verbot verſchont, erſchien vom
1. Oktober 1889 ab wöchentlich dreimal, vom 1. April 1890 ab
täglich, wurde anfangs 1894 vergrößert und am 1. Oktober 1894
du ch die Leipziger Volkszeiturg abgelöſt, die gegenwärtig in einer
Auflage von 22 000 Exemplaren erſcheint. Daß die Leipz. Volfsztg.
einen der hervorragendſten Plätze unter den Parteiblättern ſich er
rungen hat iſt bekannt. Außer der treuen Arbeit ihrer Redakteure
verdankt das Blatt dieſen Erfolg den Leipziger Genoſſen, die bei
Gründung der Leipz. Volksztg. ſehr beträchtliche Mittel aufbrachten
und durch fleißige Agitation innerhalb kürzeſter Zeit dem Blatte
8000 neue Abonnenten verſchafften.

Zur Arbeiterbewegung.

Hamburg. Jn der gemeinſchaftlichen Sitzung vor der
Senats kommiſſion haben die Seeleute folgende Hauptforderungen

vollſtändig den Rhedern überlaſſen bleiben ſoll. Nur ver
daß in dem Bureau Seeleute

als Beamte werden, damit nur e angeheuert werden en.
2. Kapitäne und Maſchiniſten r en bei Anmuſterung der

Matroſen reſp. FeuerleuteNee e gegene
lichen Abſchaffung der

uſſes auf die

e

in Leipzig. Den Zimmerern
t ind angeboten, 48 Pf. Stunden-

lohn zu bewilligen, aber die 1 e Arbeitszeit beizubehalten.Die Serſenminn der Zimmerer loß, hierauf nicht einzu

ehen, vielme ie neuneinhalbſtündigerbeitszeit und einen Stundenlohn von 52 Pf.
Ueberſtunden Sonntags und Nachtarbeit 50 bis 100 Prozent
Zuſchlag fordern und hierzu das erbegericht als Einigungs-
amt anzurufen.D. Der Böttcherausſtand in Dresden dauert fort; die Lage
iſt unverändert.

Aögelehnt wurden in Krimmitſchau die Forderungen der
e handwerter Die Arbeiter halten jedoch an den Forderungen

Der Streik der Stuhlbauer, Polierer, Drechsler, Bild
hauer und Maſchinenarbeiter in Geringswalde i. S. dauert fort.

bilden fortgeſetzte Maßregelungen in den
größeren FabrikenDie Arbeit niedergelegt haben die Maurer Branden-

burgs auf ſämtlichen Bauten.
Zum Dachdeckerſtreik in Gera. Die Forderungen der

Streikenden ſind von weiteren fünf Meiſtern bewilligt worden.
Der Schuhmacherſtreik in Offenbach a. M. iſt

in ein neues Studium eingetreten. Jn einem Schreiben teilten
die Schuhfabrikanten dem Streikkomitee mit, daß ſie ſich auf
weitere Verhandlungen nicht mehr einlaſſen und es den Arbeitern
anheim ſtellten, ſich zur Arbeit zu melden. Dieſes Schreiben hat
in einer rer der Ausſtändigen große Erbitterurg und
erneute Kampfesluſt hervorgerufen. Wird den Ausſtändigen die
nötige i t ihrer Kollegen zu teil, ſo werden die Fabri-
kanten doch nachgeben müſſen.

Der Streik der Steinbrucharbeiter im Gottleubathale iſt
deshalb erfolglos verlaufen, weil italieniſche Arbeiter als Erſatz
für die Ausſtändigen eingeſtellt waren.

Die n e Jnnung der Bau, Maurer und
Zimmermeiſter hat beſchloſſen daß die Arbeit an Sonnabenden
künftig bereits um 5 Uhr beendigt ſein ſoll. Die Veſperzeit ſoll
wegfallen, für die halbe Stunde weniger Arbeit ſoll kein Lohn
abgezogen werden.

An alle Lagerhalter Deutſchlands
Wie jedem Kollegen aus der Bekanntmachung des Vorſtandes

bekannt iſt, findet die zweite ordentliche Generalverſammlung des
Verbandes der in Konſum und ähnlichen Vereinen angeſtellten
Lagerhalter in Chemnitz Reſtaurant „Friedrichskron“ Leipziger
ſtraße 3, ſtatt. Die Verhandlungen beginnen am 2. Oſterfeiertage
mittags 1 Uhr. Die Kollegen werden erſucht, wenn möglich am
1. Feiſrtage hier einzutreffen, da für den Nachmittag des 1. Feier-
tages ein Ausflug geplant iſt. Für unentgeltliches Nachtquartier
wird ſeitens der hieſigen Kollegen geſorgt. Das Empfangs
komitee tagt vom 1. Feiertag vormittags 10 Uhr ab im Reſtaurant
„Hoffnung“, untere Georgſtraße 1, fünf Minuten vom Hauptbahn-
hof ertfernt. Die Kollegen werden erſucht, ſich nach ihrer An
kunft ſofort nach demſelben zu begeben. Ferner erſuchen wir die
jenigen Kollegen, welche am 1. Feiertage hier eintreffen, diesbe
Wo Mitteilung dis ſpäteſtens den 13. April an Kollegen

Exner, Zöllnerſtraße 26, gelangen zu laſſen. Straßenbahn
zum Verſammlungslokal: Bahnhof MarktAltendorf.

J. A. des Lokalkomitees:
W. Exner.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. April 1897.

Nochmals wird erinnert an die baldige Ab-
lieferung der noch außenſtehenden ſtatiſtiſchen
Halbjahresberichte, damit die Veröffentlichung
des Materials noch in nächſter Woche beginnen
kann.

Wie der „ritterliche Kämpfer“ flunkern kann.
Jn einer Lokalnotiz beſchäftigt ſich der Centr. Anz. mit der
ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung vom Donnerstag.
Unter der Spitzmarke „Die Genoſſen unter ſich veröffent-
licht das Blan den Bericht als eine ihn gewordene „Zu
ſcheift“. Und doch ſieht man es dem Dinge auf die Ent
fernung von Halle bis nach Jſerlohn an, daß die angebliche
„Zuſchrift“ von Anfang bis Ende eigne Redaktionsmache iſt,
zuſammengeſtoppelt aus den Berichten des Volksblaties und

gelangten Differenz zwiſ zwei Partei
genoſſen in ſo einfältiger Weiſe, daß es ſich wirklich nicht
verlohtn, auch nur ein Wort darüber zu verlieren. Wir
hätten der Notiz keine Beachtung geſchenkt, wenn uns nicht
der Umſtand bemerkenswert erſchiene, daß der Cent. Anuz-
ſein Gift das Volksblatt nicht unter der vollen e
redaktionellen Verantwortlichkeit auszuſpritzen riskiert ſondern
unter der Mask erung einer „Zuſchrift“. Das charakteriſiert
den „ritterlichen Geiſt beſſer als alles andere. Allerdings
iſ's nichts Neues. Schämte ſich doch das Blatt vor e
Wochen nicht zu ſchreiben, Singer habe um deswillen für
willigung der Koſten für Errichtung eines Gebäudes für den
Reichstagspräſidenten geſtimmt, weil er hoffe, einſt ſelbſt
darin Wohnung nehmen zu können. Eimer ſolchen Aus
laſſung iſt nur ein ſehr „ritterlicher Kämpfer“ fähig.

Viele Beſchwerden werden laut über die Art und
Weiſe, wie die Verſetzung der Kinder in die verſchiedenen
Volksſchulen unſerer Stadt dieſe Oſtern ſtattgefunden hat.
Es ſind uns mehrere Fälle bekannt geworden, daß zwei
Schulkinder eines Elternpaares in verſchiedene Schulen ge-
ſteckt worden ſind. Das hat für die Eltern ſehr viele Un-
bequemlichkeiten im Gefolge, namentlich in den Fällen, wo
eins der Kinder erſt in die Schule aufgenommen worden iſt
und der Führung auf dem Schulwege bedarf. Wir geben
gern zu, daß die Verteilung der Kinder auf die einzelnen
Schulen und Klaſſen mit Schwierigkeiten verbunden iſt aber
mehrfach ſcheint doch die Zerreißung der Kinderpaare mehr
um der lieben Bequemlichkeit willen erfolgt zu ſein, als daß
die unbedingte Notwendigkeit vorgelegen hätte. Die Eltern
mögen nur die Oſterferien benutzen, um ihre Beſchwerden

anzubringen.
Die Krone der Sozialgeſetzgebung. Der un-

leidliche Mechanismus, mit dem bei Zuerkennung einer Aliers-
oder Jnvalidenrente ſeitens der Verſicherungsanſtalten vor-
gegangen wird, hat manchem Greiſe und manchem Arbeits
invaliden ſchon viel Leid gebracht, und bewegliche Klagen
ſind ſchon darüber laut geworden. Ein neuer Fall zu vielen
alten Der 74 jährige Arbeitsmann D. hatte vor etwa drei
Jahren die Zuerkennung der Altersrente beantragt, war aber
damit abgewieſen worden, weil er nicht genug geklebt hatte.
Dagegen wurde ihm die Erlangung einer Jnvalidenrente als
wahrſcheinlich in Ausſicht geſtellt. Er brachte einen dahin-
gehenden Antrag ein. Nach unendlichen Laufereien war es
dem Alten endlich gelungen über ſeine Beſchäftigung während
der geſetzlichen Zeit genaue Angaben zu machen. Aber es
wurde herausgerechnet, daß er nicht die berühmten 235 Wochen
ſondern davon nur 207 in einem klebepflichtigen Arbeits-
verhältnis geſtanden habe. Die Folge Abweiſung des
Rertenanſpruchs und Verweiſung des Antragſtellers an das
Schiedsgericht unter Vorſitz des Bergrats Prof. Dr. Arndt.
Einige Rechenfehler laſſen ſich der Verſicherungsanſtalt nach
weiſen, aber möglich iſt's, daß nur 231 Wochen zuſammen-
kommen. Dann mag der Greis ſehen, wie er ſich durchs
Leben ſchlägt; die Krone der Sozialgeſetzgebung hat für ihn
kein Geld. Dagegen iſt jederzeit genug Geld da für Offi-
ziere, die in voller Manneskraft penſioniert werden.

Zwei Eiſenbahnunfälle haben ſich am Sonnabend zu
getragen. Bei Ludwigefelde zwiſchen Trebbin und Berlin ſprang
ein mit 10 Perſonen beſetzter Waggon des nach Halle verkehren-
den Perſonenzugs beim Rangieren aus der Weiche und ſtürzte
um. Ein Paſſagier wurde durchs Fenſter geſchleudert; der Waggon
ſtürzte auf ihn und der ermſte, ein Kaufmann aus Leipzig er
litt außer einem rechtsſeitigen Becken bruch bedenkliche innere Ver
letzungen. Einer Frau wurden mehrere Zähne ausgeſchlagen und
das Kinn verletzt. Auch andere Paſſagiere erlitten Verwun
dungen. Die Bahnlinie war mehrere Stunden geſperrt.
Abends 10 Uhr entgleiſte auf der Linie Leipzig Korbetha bei
Dürrenberg der Thüringer Zug. Auch dieſe Linie war geſperrt.
ſo daß der aus Thüringen um dieſelbe Zeit ankommende Schnell
zug über Halle nach Leipzig geführt werden mußte. 9

Feuer. Am Sonnabend nachmittag fand ein Schornſtein
brand auf dem Grundſtück Wilhelmſtraße 9 ſtatt.

Umgefahren wurde am Sonnabend von eivem Lippertſchen
Wagen die Straßenlaterne vor dem Grundſtück Königſtraße 7.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen, Diens
tag, findet das Benefiz unſeres beliebten jugendlichen Helden und

Aus den Erzählungen an Ninon von Emil Zola.
Deurſch von Marie Kunert.

(Nachdruck verboten.)3

III.
Als Elberg ſchwieg, erſchien Klerian. Er ſetzte ſich zwiſchen

ſeinen beiden G fahrten nieder und ſprach:
„Jch weiß nicht, ob ich leibhaftig geſehen oder nur geträumt

Bu was ich Euch erzählen will; ſo ſehr ſchien mir der Traum
irklich eit und die Wirklichkeit ein Traum zu ſein.
Ich befand mich auf einem Wege, der über die Erde führte. An

ihm entlang zogen ſich Städte und die Menſchen benutzten ihn
auf ihren Reiſen. Jch ſah, daß die Steine auf dieſem Wege
chwarz waren und als ich mich hinabbengte, erkannte ich, daß
e ſchwarz von Blut waren. Die Straße fiel in ſanften Ab
ängen zu beiden Seiten ab; ein Bach, der in der Mitte floß,
ührie in ſeinem Bett eine rote, trübe F üſſigkeit mit ſich.

Ich verfolgte dieſen Wez, auf dem ſich die Menge in Haſt und
Unruhe drängte. Jth ging von einer Gruppe zur anderen und
beobachtete das Leben das ſich vor nir abſpielte.

Hier opferten Väter ihre unſchuldigen Töchter, weil ſie ihr Blut
irgend welchen Ung heuern von Göttern verſprochen hatten. Jhre
blonder Häupter beugten ſich unter das Meſſer und erbleichten
unter dem Kuß des Todes.

Dort ſah ich, wie ſtolze Jungfrauen ſich ſelbſt den Tod gaben,
um ſich durch ihn ſchmachvollen Umar nungen zu entziehen, und
das G ab nahm ihre Jungfräulichkeit in ſeinen Schutz.

Dann erblickte ich Liebende, die unter Kuſſen ſtarben. Hier ver
hauchte eine Verlaſſene ihre litzien Seufzer am Weſtade des Meeres,
die Augen voch im Tode nach der Fiut gew ndt, die iht alles
Der ger hatte; dort ſtarb eine andere in den Armen des Geliebten,

getötet. Jm Tode ſelbſt noch vereint entſchwebten ihre

Weiterhin Männer, die müde des Elends und der Trüewige Ruhe juchten, nachdem r5 d dungen be I ſie auf der Erde vergeblich um Glück
eberall, wohin ich blickte, hinterließen Fi önib utige Spuren auf dem Wege. Viſe See e

Blut ſeines Bruders, jener durch das Blut ſeines Vollkes, jener

andere durch das Blut ſeines Gottes. hre blutigroten Fuß-
en thaten es der Menge kund: Hier ſchritt ein König vor
über.
Die Prieſter ſchlachteten zahlloſe Opfer, und ſtumpfſinnig über
ihre noch zuckenden Eingeweide gebeugt, behaupteten ſie die Ge
heimniſſe des Himmels aus ihnen leſen zu können. Sie trugen
Schwerter unter ihren Gewändern und predigten Krieg im Namen
ihres Gottes. Auf ihr Geheiß fielen die Vö ker übereinander her
und ſchlachteten ſich gegenſeitig hin zur Verherrlichung, zur größeren
Ehre ihres gemeinſamen Götzen.

Die ganze Menſchheit war wie berauſcht. Sie riß Mauern
nieder und ſchlich über die vom Blute ſchlüpfrigen Straßen da
hin. Mit geſchloſſenen Augen, mit beiden Händen ein zwei
ſchneidiges Schwert ſchwingend, ſo zog ſie in der Nacht aus und
mordete, mordete.

Ein ſchwerer, feuchter Blutdunſt ſchwebte über der raſenden
Menge; blutroter Nebel umbüllte ſie. Sie eilte dahin vom
Schrecken erfaßt und ſtürzte ſich in immer fürchterlichere Orgien.
Diejenigen, welche endlich zuſammenbrachen, wurden mit den Füßen
zerſtampft, bis auch der letzte Tropfen Blutes aus den Wunden
gefloſſen war. Das wahnſinnige Volk ſchnaubte vor Wut und
ſtieß Flüche aus über den Leichnam, dem es keinen Wehlaut, mehr
entreißen konnte.
Und die Erde trank, trank voll Gier; ihre Eingeweide empfanden

längſt keinen Abſcheu mehr vor der ekelhaften Friſt Wie
von der Trunkenheit erfaßt, konnte ſie nicht mehr ablaſſen, das
Blut zu trinken.

Ich beſchleunigte den Schritt, da“ich den Anblick meiner Brüder
nicht länger ertragen konnte. Der ſchwarze Weg zog ſich noch
immer gleich weit in der Ferne hin bis zum Horizont, und der
n ich folgte, ſchien irgend einem unbekannten Meere zu-
zuſtreben.

Beim Weiterſchreiten ſah ich, wie die Natur ernſt und düſter
wurde. Der Schoß der Ebene zeigte tiefe Spalten. lsblöcke
entſtiegen dem Boden und ließen kahle Hügel auf der einen und
düſtere Thäler auf der anderen Seite entſtehen. Die Hügel wuchſen,
die Thäler wurden tiefer und tiefer. Der Stein wurde zum Berg,
der Graben zum Abgrund.

Kein Laub, kein Moos nur nackte, öde Felſen, deren
äupter von der Sonne gebleicht waren, während ihre unteren

ien im dunklen, feuchten Schatten verblieben. Der Weg

baut mitten zwiſchen dieſen Felſen in ſchweigender Einſamkeit

ahin.Endlich machte er eine plötzliche Wendung, und ich befand mich
in einer Landſchaft von troſtloſer Oede.

Vier Berge, von denen ſich einer immer ſchwerfällig an den
anderen lehnte, umſchloſſen ein ungeheures Becken.

Steil in die Höhe ſieigend erhoben ſich die Felswände gleich
den Mauern einer alten Cyklopenſtadt ſie umrahmten einen un
ermeßlichen See, der fern bis zum Horizont hin zu reichen ſchien

Und dieſer See, in den hinein der Bach ſich ergoß, war ganz
voll Blut. Das träge, ruhige Meer ſtieg langſam immer höher.
Es ſchien in ſeinem Felſenbett zu ſchlummern und der Himmel
zeigte ſeinen Widerſchein in purpurfarbenen Wolken.

Da verſtand ich, daß alles durch Gewalt vergoſſene Blut hier
in dieſem See ſich ſammelte. Seit jenem erſten Mord hat jede
Wunde, die geſchlagen wurde, ihre blutigen Thränen in dieſes
ſchaurige Becken ergoſſen, und dieſe Thränen ſind ſo reichlich dort
hin geſtrömt, daß das Becken faſt ganz gefüllt iſt.

„Jch habe heute nacht,“ ſagte Gneuß, „einen Strom erblickt, der
jenem See des Fluches zuſtrebte.“

„Von Schrecken erfaßt,“ fuhr Klerian fort, „näherte ich mich
ſeinem Ufer und verſuchte mit dem Blick die Tiefe dieſer Flut zu
ergründen. An ihrem dumpfen Rauſchen erkannte ich, daß ſie
tief bis zum Mittelpunkt der Erde hinabreichen mußte, und als
mein Blick die Feiſen ſtreifte welche den See umgaben, ſah ich
daß die Flut die Gipfel nahezu erreicht hatte. Eine Stimme aus
der Tiefe rief mir zu: „Die Flut, die hier ſteigt, wird immeröher ſchwellen und ſchüebch die Gipfel der Berge überſchwemmen.

ie wird auch dann noch höher ſteigen und alsdann wird ſie
ein Strom aus dieſem Becken des Entſetzens brauſerd in die
Thäler ergießen. Die Berge müde des Kampfes mit den Wogen,
werden zuſammenſtürzen Der ganze See wird die Welt über
chwemmen und vernichten. So werden die Menſchen, welche in
ener Stunde geboren werden, ſterben, ertränkt in dem Blute, das
hre Väter vergoſſen haben.“

„Und dieſer Tag iſt nahe,“ ſagte Gneuß, „die Wogen gingen
hoch in der letzten Nacht.“ Schluß folgt.)

e e. W
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eopold der den d in dem neuierten Trauerſpiel und von vonpielen wird. Am Mittwoch Abend findet die letzte
n melodiereichen Oper Die weiße Dame“

Pr (Parkett 140 Mk. 2e.) ſtatt.
im „Ring des Nibvelungen“, der Te d r e erſte Tag

iecen aus. Krone desuſprechen ſollen, ob dieſe dem Mundharmonika Virtuoſen

mo
ommelwirbel balr d x e leiſe zuen einer Geige. ie os produzieren am ſchwebendenrapez die ewagteſten Kunſtſtücke mit einer Sicherheit daß man

ten, Geſchwiſter Auguſto und arg Francois, die im
zweiten Teile des Programms noch einmal in der Gruppe der
vier Geſchwiſter Francois als Sravour Gymnoſtiker am dop-

elten Reck auftreten wie auch das humoriſtiſ de Geſangsterzett,
s Rheingold-Trio und der Schluß des Programms, die

muſikaliſch exzentriſche Pantomime der Carmanellis: die muſi
kaliſchen Scherenſchleifer. Die Soubrette Frl. M. Candler wird
in ihrer Eigenart als Lieder und Walzerſängerin wenig nach
dem Verſtändnis des halleſchen Publikums ſein, jedoch iſt ihre
echte Pariſer Art entſchieden hervorzuheben. Wir weiſen alſo
nochmals auf die Reichhaltigkeit und die Eigenart des Programms
hin in der Hoffnung, daß unſere Leſer ſich perſönlich davon über
zeugen werden.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater geht heute nicht Wirdenbruchs „Meſſter Balzer“ in Szene,
ſondern das Preisluſtſpiel „Durch die Jntendanz“ von Henle,
worin Käthe Baſté die Hedwig v. Kuhn ſpielt. Am mor
gigen Dienetag findet das letzte Gaſtſpiel Käthe Baſtés ſtatt und
zwar wird das Lindaunſche Luſtſpiel „Die beiden Leonoren“ noch
mals wiederholt. Auf vielfache Anfragen hin erfolgt am Mitt:
woch eine nochmalige Aufführung (bereits die 15.) der großen
Geſangepoſſe „Eine tolle Nacht“. Jn Vorbereitung: „Groß
ſtadtluft, „John Gabriel Borckmann“ (Henrik Jbſens neueſtes
Werk) und „Trilby“.

Aus Torgan teilt uns Herr Heinz Krüger ſim Namen
der Leitung der dortigen freiſinnigen Partei mit, daß Herr
Mahlow alles andere nur nicht freiſinnig iſt. Herr Mahlow,
der Direktor des Torg Kreisbl. und Pächter der Plakat-
tafeln, deren Benutzung unſeren Genoſſen verweigert worden
iſt, agitiert ſcharf für Buſſenius und iſt ſowohl deſſen per
ſönlicher Freund wie der des Herrn Bürgermeiſters Girth.
Herr Girth iſt auf den gefährlichen Weg der „Berichtigungen“
gelangt. An verſchiedene Blätter „berichtigt“ er über das
Warum, Wie und Wozu ſeines Thränenganges zum Ge-
noſſen Kieckiſch und warum, wie, wozu der Beſuch nicht
habe dienen ſollen. Die langen Berichtigungen beſagen rein
gar nichts, und Herr Girth wäre viel ſchlauer geweſen, wenn
er geſchwiegen hätte.

Nordhauſen. Den Spieß umkehren vollen die
hieſigen Parteigenoſſen. Jnfolge des ſchon berichteten häß
lichen Vorgehens der hieſigen Aerzte gegen ihren Kollegen,
unſeren Parteigenoſſen Dr. Schultes hat die in den Händen
unſerer Parteifreunde liegende Verwaltung der gegen 6000
Mitglieder zählenden Ortskrankenkaſſen beſchloſſen, noch mehr
ſozialdemokratiſche Aerzte zur Niederlaſſung in Nordhauſen
zu bewegen. Dadurch würde den Herren Medizinern mit
der richtigen Münze heimgezahlt werden.

Eisleben. Das Gutachten des Prof. Schulze Aachen
über die Urſachen der Häuſerſenkungen iſt ſo ausgefallen,
wie das Volksblatt ſchon vor längerer Zeit annahm. Jm
Gegenſatz zu der famoſen „Grundwaſſertheorie“ des Herrn
Leuſchner mißt Herr Prof. Schulze genau wie Bergrat
v Morſey Picard dem bergbauſichen Betriebe die Schuld an
der Kataſtrophe hei. Die Grwerkſchaft hat in ihrer klugen
Weiſe das Ergebnis nicht abgewartet, ſondern ſich ſchon vor-
her zur Zohlung der Eniſchädigungen an die ſchwerbetroffenen
Hausbeſitzer bereit erklärt. Doch ſind die Entſchädigungen
derart bemeſſen, daß nicht alle Hausbeſitzer geneigt ſind,
dieſelbe anzunehmen.

Weißenfels. Einen ſiegreichen Prozeß mit dem Fiskus
als Kirchenpatron hat die Gemeinde Göthew'tz durchgeführt. Der
Fiskus hatte ſich geweigert bei der Ausbeſſerungsarteit an den
Krchengebäuden einen Beitrag vom Patronatsvermöpen zu zahlen.

Zeitz. Wie Arbeiter ihres ihnen geſetzlich zuſtehenden Koali
tionsrechtes wegen gemißregelt werden. Den hieſigen Müllern
wurde mitgeteilt, daß ſehr viele Mühlenbeſitzer von Oderwitz bis
Großſchzocher ſich verpflſchtet haben, jeden Müller, von dem ſie
erfahren, daß er dem Verbande der Müller angehört und nach
dem er entlaſſen iſt, für ein Jahr nicht in Arbeit zu nehmen.

m Nechtbefolgungsfalle hat jeder 50 Mark Strafe zu zaglen.
Die Müller in dieſen Mühlen ſind faſt alle im Verbande, keiner
iſt gewillt auszutreten, ſie werden es alſo darauf ankommen
laſſen, ob ſie von den Beſitzern der Mühlen entlaſſen werden.

Heukewalde bei Zeitz. Hier hat ſich am Sonnabend nach
mittag ein gräßliches Unglück ereignet. Die Frau des Händlers
Jahn ging nachmittag ihrer Be ſchäftigunz nach, während ihr
Mann in Gera war, und ließ zwei Kinder im Alter von etwa
ſichen und zwei Jahren in der Wohr ung zurück. Der ältere
Knabe fand das ſchiecht verwahrte Gewer ſeines Vaters, das
leider auch noch geladen war, und ſpieite damit. Hierbei ging der
Schuß los und die Ladung traf das zweijährige Mädchen in den
Kopf, das Kind war ſofort tot. Die Warnung Gewehre ſo zu
verwahren, daß unberufege Hände nicht dazu kommen könven,
iſt alfo wieder einmal unbeachtet geblicben und ſo iſt ein Men-
ſchenleben vernichtet worden.

Sangerhauſen. Die diesjährigen Manöver des vierten
Armeekorps werden im Auguſt und September in nächſter Nähe
unſerer Stadt ſtattfinden.

Delitzſch. Das wegen Jnfluenza geſchloſſene Seminar
und Präparandenanſtalt beginnt den Unterricht erſt wieder am
22. April.

Merſeburg. Bei der Prüfung für Einjährig Freiwillige
beſtanden von 25 Bewerbern insgeſamt 9.

eine Provinzial Chronik. »9n Greußen wurde dier Fellicht aus der len gezogen. Häuslicher
o Urſache zum Selbſtmord ſein. Ja Mühlhauſen

der Rentier Gottfried leinſchmidt; eine längere
r at ihn zur That veranlaßt. Am Lutherſtein bei5 J ern fand der Oekonom Merſiens eine unbekannte, männliche
e c In Kalbe ertrank der Fiſcherkagecht Köppe beim Aus
7 ſeines Berufes in der Saale. Ja Trieſtewitz brannten

X Fetxeidediemen ab. Es liegt Brandſtiftung vor. Jn
Du bei Torgau iſt ein Kohlenkahn auf der Elbe beim ſog.
anrt ch geſunken. In Helfta wurde bei der Abdeckerei in

ner Rübenmiete die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.
T In Quedlinburg iſt die ſeit dem September vorigen Jahres

herrſchende Bruſtſeuche unter den Pferden des KüraſſierRegi
ren von Seydlitz noch immer nicht erloſchen. In Ober

euma zog ſich der Maurer G. Gaudig durch einen Sturz von
der Leiter einen rechtsſeitigen Schenkelhalsbruch zu, weswegen er
nach der halleſchen Klinik geſchafft werden mußte. Jn Barn-
ſtädt wurde unter einem Strohdiemgeborenen Kindes gefunden. hdiemen das Skelett eines neu

Sitzung des Gewerkſchaftskartells
am 2. April 1897.

d In der pünktlich eröffneten Sitzung wurden nach Bekanntgabe
r getretenen Delegierten zunächſt die von den einzelnen

ewerkſchaften aufgenommenen Halbjahrsberichte abgegeben.
Nur einigen Gewerkſchaften war es noch nicht möglich geweſen,
die Statiſtik zu beenden. Der Vorſtand wurde beauftragt, das
durch die Berichte geſammelte ſehr intereſſante ſtatiſtiſche Material
zu verarbeiten und zu veröffentlichen. Hierauf wurden die An
gaben für einen neuen Vereinskalen der gemacht. Eine ſehr
lebhafte Ausſprache knüpfte ſich an die Erörterung der Verhält
niſſe in den hieſigen Krankenkaſſen. Leider iſt es inſolge der
Teilnahmloſigkeit vieler Kaſſen mitglieder an den Verſammlungen
der Krankenfaſſen dahin gekommen, daß in den meiſten derſelben
die Arbeiterſchaft bei weitem nicht den Einfluß auf die Kaſſen
verwaltung ausübt, den ſie bei geſchickter Benutzung der geſetz
lichen Handhaben ohne große Mühe erlangen könnte. Noch haben
ſiemlich viele der vieſigen Krankenkaſſen die geſetzlich geringſte
Unterſtützung?zeit von 13 Wochen, ſie halten am Arztzwang feſt,
werfen nur niedrige Unterſtützunge quoten aus und haben noch
allerhand andere rückſtändige Beſtimmungen, über die man in
anderen Städten ſchon längſt hinausgewachſen iſt. An den Ar-
beitern allein liegt es, wenn dieſe unbefriedigenden Zuſtände an
dauern. Sie können durch ſtarken Beſuch der Generalverſamm
lungen die Verhältniſſe nach ihrem Wunſche geſtalten. Bei der
Allgemeinen Ortskranfenkaſſe erhalten die Mitglieder nicht einmal
ein Statut. Ein zum Enjeiſen der Straßen vom ſtädtiſchen Ober-
aufſeher Horn angenommener Arbeiter, der im Februar bei der
Arbeit verunalückte und wochenlang kliniſcher Hilfe bedurfte, hat
keinen Pfennig Krankengeld erhalten, weil er nicht zur Kaſſe an
gemeldet worden iſt. Er ſei nur auf Tagesarbeit angenommen
worden und brauche darum nicht angemeldet zu werden, ſagte
Horn. Das beſte wäre, wenn die Buntſcheckigkeit der halleſchen
Krankenkaſſen es giebt hier an 60 Zwangskrankenkaſſen der
verſchiedenſten Art beſeitigt und nach Leipziger Muſter eine
einheitliche große Kaſſe gegründet würde. Einſtimmige Annahme
fand der Antrag des Vorſitzenden, die Statuten der verſchiedenen
Krankenkaſſen einzuholen und an der Hand derſelben eine Reform
des hieſigen Kraukenkaſſenweſens zu erſtreben.

Auch über das Gewerbegericht und namentlich über die
beim Jnnungsſchieds gericht beſtehenden Praktiken entſpann
ſich ein lebhafter und viele Kurioſitäten zu Tage fördernder Mei
nungsaustauſch. So hat der Sekretär des Jnnungsſchiedsgerichts,
Herr Tiſchlermſtr. Jurth, wenn bei ihm Kiagen angeſtrengt
wurden, einfach erklärt, er nehme die Klage nicht an.
Zu dieſer Zurückweiſung eines Klageantrags hat er nicht
das mindeſte Recht. Er thut's aber, und es läßt ſich nur ſchwer
dagegen ankommen. Das Wirkungsgebiet des Jnn. Sch.-Ger.
hat ſich in den letzten Jahren beträchtlich erweitert, weil viele
Meiſter den Jnnungen neuerdings beigetreten ſind. Die von der
Regierung ausgearbeitete Handwerkervorlage wird das Wirkungs-
gebiet der Jnnurgen noch mehr erweitern, ſo daß die Arbeiter ge-
zwungen ſein werden, ihre Abneigung gegen den Jnnungsrummel
zu überwinden und zum Trotz ſich an den Wahlen zum Jnnungs-
ſchiedsgericht zu beteiligen. Ein von den hieſigen Holzarbeitern zum
Jnnungeſchiedsgericht gewählter Vertreter kannte kein Statut er
halten trotz aller Bemühungen. Es hieß, es ſeien keine gedruckten
Exmplare mehr vorhanden und die Jnnungen ſeien zu
arm, Statuten drucken zu laſſen. Die organiſierten Holz-
arbeiter haben darüber ein menſchliches Rühren empfunden und
den Herren angeboten, einen Teil der Koſten ſür die Drucklegung
zu tragen. Betreffs des Gewerbegerichts wurde die Manie
getadelt, Vergleiche herbeizuführen. Faſt ohne Ausnahme kommen
bei dieſem Kuhhandel die Arbeiter ſchlecht weg. Es iſt Aufgabe
der Arbeiter Beiſitzer, der Vergleichsmanie entgegenzuarbeiten.
Hat der Arbeiter Recht, ſo ſollen ſeine Anſprüche unverkürzt aner
fannt, iſt er im Unrecht, ſo ſoll ſeine Klage abgewieſen werden.
Erſtrebt muß werden, daß auch die benachbarten Jn
duſtrieorte dem halleſchen Gewerbegericht unter-
ſtellt werden. Ein Antrag, nach dieſer Richtung vorzugehen,
wurde einſtimmig angenommen.

Nach Verleſung der zahlreichen Eingänge und nach Vortrag
eines Arnkels über die wahren Aufgaben der Gewerk-
ſchaftskartelle aus der Holzarbeiter- Zeitung wurde noch be
ſchloſſen, am Sonntag nach Oſtern die nächſte öffentliche Gewerk
ſchaftsverſammlung abzuhalten, in welcher unſer Genoſſe Max
Schippel über das Krankenkaſſenweſen referieren ſoll. Ferner
ſoll von den Berichten über die ſtattzehabten Kartellſitzungen jedem
Delegierten ein gedruckter Abzug eingehändigt werden, damit ihnen
die Berichterſtattung erleichtert wird.

In den nächſten Sitzungen wird u. a. beraten werden über die
Errichtung eines Leſezimmers für Gewerkſchaftsblätter, über das
Herbergsweſen u. ſ. w. Auch ſollen zu einer der nächſten Sitzungen
die Gewerbegerichtsbeiſirer aus den Reihen der Arbeiter eingeladen
werden. Auf den Streik der Hamburger Steinſetzer und der
Ziegeldecker in Gera wurde empfehlend hingewieſen.

Berſammlungsberichte.
f Metallarbeiter. Am Sonnabend den 3. J. wurde

im Reſtaurant „Händelpark“ eine öffentliche Verſammlung der
lokalorganiſierten Metallarbeiter mit der Tagesordnung: 1. Mai-
eier, 2. Delegiertenwahl zum Kongreß abgehalten. Die

ſammlung, welche um 10 Uhr eröffnet wurde, war ſehrſchwach deſucht. v betreff des 1. Mai wurde kein Beſchluß ge
aßt; es wurde aber jedem Kollegen zur Pflicht gemacht, wo es
rgend möglich ſei, den Tag zu feiern. Es wurde bedauert, daß
die Metallarbeiterſchaft von Halle nicht ſo viel Macht habe da
ſie den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern könne. Beim 2. Pun

Diskuſſion über die Ziele und den Zweck des Kongreſſes
att. An Stelle des in der Konzerthaus Verſammlung gewählten

Komitee- Mitgliedes Loß wurde Kollege Schnelle gewählt. Hierauf
wurde die Wahl von zwei Delegierten ſowie eines Stellvertreters
vorgenommen. Da nichts weiter vor lag wurde die Verſammlung
mit der Aufforderung rege zu agitieren, gegen 12 Uhr ge

ſchloſſen. C. E.Aus dem Gerithtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 2. April.
Fahrläſſige Tötung. Die noch nicht 16 jährige Dienſtmagd

Becrriha Engelhardt, bisher unbeſtraft, geboren zu Naundorf,
wurde beſchuldigt, ihr am 14. Februar d. J. bei dem Gutsbeſitzer
Sander in Gottenz geborenes Kind in fahrläſſiger Weiſe getötet
zu haben, indem ſie die zur Niederkunft nötigen Vorbereitungen
nicht getroffen hatte. Die Angeklagte hatte ein Li-besverhältnis
gehabt und war, obgleich ſie ſich als Mutter fühlte, am 1. Ja-
nuar d. J. zum Gutsbeſitzer Sander in Dienſt gezogen. Jhren
ger hat ſie verſchwiegen und den Geburtsakt verheimlicht.

rau Sander hat, als ſie Kenntnis von dem Geſchehnis bekam,
nach einer Hebamme geſchickt und die Angekiagte mit dem erſtickt
vorgefundenen Kinde nachträglich nach der Klinik transportieren
laſſen. Die Angeklagte will angeblich während des Geburtscktes
im Bette zu ſch wach geweſen ſein, ſo daß ſie das Kind nach der
Geburt habe liegen laſſen müſſen, nachdem habe ſie es im Bette
erſtickt vorgefunden, in einen Rock gewickelt und in ihren Koffer
gelegt. Kreisphyſikus Dr. Hoffmann vekundet, daß das Kind
ausgetragen, lebensfähig geweſen ſei und gelebt habe. Exrſtickt ſei
es auf langſame Weiſe und von Gewaltanwendung waren keine
Spuren vorhanden. Es liege die Möglichkeit vor, daß die Er
ſtickung durch Liegenbleiben unter der Bettdecke herbeigeführt wor-
den iſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte
1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte aber mit Rückſicht
auf die Jugend der Angeklagten auf 6 Monat ſoſcher Strafe.

Ein jugendlicher Unhold ſtand in der Perſon des noch nicht
14 jährigen Knaben Otto Eckſtein von hier, vorbeſtraft wegen
Dievſtahls mit einem Verweiſe, wegen Diebſtahls Hehlerei, Sach-
beſchädigung und Mundraubes unter Anklage. Der Burſche war
vom Schöffengericht wegen dieſer Strafthaten zu 6 Monaten Ge-
fängnis und l Woche Haft verurteilt worden, wogegen ſein Vater
Berufung eingelegt hatte, mit dem Bemerken, ſein Sohn ſei in
ſchlechte Geſellſchaft geraten und verführt worden; er habe ſich
mit den Burſchen Dilz und Schwarzkopf drei Tage umhergetrieben
und im Dezember v. J. in einem Strohdiemen genächtigt. Der
Angeklagte war geſtändig, am 28. Dezember v. J. gemeinſchaftlich
mit Dilz eine Pferdedecke entwendet und dieſe zum Zudecken in
dem Diemen benutzt zu haben. Am 29. Dezember hatte der An
geklagte eine durch Dilz entwendete Zigarrenſpitze ar ſich gebracht
und auf dem Weihnachtsmarkt hatte er aus drei Buden Spiel-
ſachen entwendet. Weiter hatte der Angeklagte einen der Raffinerie
gehörigen Zuckerſack aufgeſchnitten und daraus zweimal eine Hand
voll Zucker zum ſofortigen Genuß entwendet. Von dem Knaben
Schwarzkopf, der ſeinen Eltern ein 20 Markſtück entwendete, hatte
er ſich 6.20 M. geben laſſen. Dieſe That wird aber ſonderbarer-
weiſe juriſtiſch nicht als Hehlerei angeſehen, da Schwarzkopf das
entwendete 20 Markſtück erſt wechſein mußte, bevor er dem An
geklagten 6.20 M. geben konnte. Alſo nicht von dem entwendeten
ſondern von dem gewechſelten Gelde hatte Angeklagter bekommen.
Er wußte es, daß es entwendet war, es war aber nicht das ent
wendete Geld, wos er befkam. Hätte Schwarzkopf 20 M. einzelnes
Geld entwendet und davon 620 M. aogegeben, ſo wäre juriſtiſch
die Hehlerei als bewieſen erachtet worden. Das iſt eigenartig aber
juriſtiſch. Das Gericht nahm wie in erſter Inſtanz an, daß An
geklagter die Einſicht zur Strafbarkeit beſeſſen und verwarf die
ſeitens des Vaters eingelegte Berufung. Die hohe Strafe ſei
erkannt worden, um den Angeklagten in die Anſtait zur Beſſerung
jugendlicher Verbrecher nach Naumburg zu bringen.

Der fahr läſſigen Brandſtiftung wurde beſchuldigt der
17jährige Ochſenknecht Paul Schöndrodt aus Oppin. Der
Angeklagie hatte om 12. Dezember v, J. auf dem Rittergut der
Zuckerfabrik un vollſtändig gelöſchten Staubkalk, der zum Einſtreuen
in die Kuhſtälle gebraucht wurde, bei feuchter Witterung in der
Durchfahrt eines Schuppens wo Stroh, Spreu und Theerfäſſer
lagerten, abgeladen, wodurch ein Schuppen in Brand geſetzt
worden. Er beſtreitet, ſich der fahrläſſigen Brandſtiftung ſchuldig
gemacht zu haben, da er nicht gewußt habe, daß durch die An
feuchtung des Kalks ein Brand entſtehen könne. Der Jnſpektor
habe ihm befohlen, den Kalk dort abzuladen. Wenn er den An-
ordnungen ſeines Vorgeſetzten nicht Folge geleiſtet hätte, wäre er
entlaſſen worden. Die Schippe ſei wohl warm geworden. daß da
durch aber Gefahr entſtehen konnte, wiſſe er nicht. Nach dem
Sachverſtändigengutachten eines Chemikers wurde die Unvorfichtig
kett darin erblickt, daß nicht vollſtändig abgelöſchter Kalk zu ſolchen
Zwecken verwendet wurde. Ein Unerfahrener, wie der Angeklagte,
kann nicht wiſſen, daß der wenig angefeuchtete Kalk einen Brand
verurſachen könne. Der Staatsanwalt meint, der Angetlagte habe
die Gefährlichkeit des Kalkes und veantragte eine Geld
ſtrafe von 20 M. erent. 4 Tage Gefängnis. Der Verteldiger,
Rechtsanwalt Herzfeld, iſt der Meinung, daß ein Landarbeiter die
Gefahr ſolchen Kalkes nicht kennen könne. Die Zuckerfabrik mußte
ſolchen Kalk liefern, der keine Gefahr mit ſich bringt. Es beſtehe
ſogar eine Polizeiverordnung über die Verwendung von Streu-
kalk zum Einſtreuen in Viehſtällen. Das Verſchulden ſei der
Zuckerfabrik zuzumeſſen und nicht dem Angeklagten dieſer unglück
liche Menſch iſt anſtatt der Zuckerfabrik per worden es ſei

Jackets, Kragen
Saudersto Nähardeit. Tadslſossr, Sitz, Anorkannt billigste Prelss,
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Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 2. April.
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Oeffentliche Glaſer-Perſammlung
für Halle und Amgegend

Mittwoch den 7. April abends 8 Uhr m Saale des S Hofes“.Tagesordnung: 1. Die Bedcniung des 1. Mai. 2. Wie ſtellen wir
uns zur Zentral- und Lokal- Organiſation. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Fachverein der FIaurer
von Halle und UVmgegend.

Dienstag den 6. April abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“
Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Mittag. 2. Abrechnung.
3. Verſchiedenes.

Um zoehlrtiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Gerichtlicher Ausverkauf.

Der Ausverkauf der zur verehelichten Schuhmachermeiſter L. Frankeſchen
Konkursmaſſe gehörigen Schuhwaren, beſtehend aus:

Herren-, Damen, Knaben- und
Mädchen-Stiefeln und -Stiefletten,

Halb-Schuhen, Kinder-Schuhen, Filz-
Schuhen und Pantoffeln 2e.

findet im Laden große Ulrichſtraße 46 vormittags von 9--12 und nach-
mittags von 3--6 Uhr zu ſehr billigen Preiſen ſtatt.

Franz Krug,
der L. Frankeſchen Konkursmafſe.Verwalter

Der dauerhafteſte

Sußbodenanſtrich m
ernſt ſteinlack mit Farbe,

derſelbe trocknet über Nacht hart und r den ſchönſten Glanz,
a Pfund 75 Pf.

StadtTheater in Halle.
Direktion: Mans bulius Rahn.

192. Vorſtellung. Anfang 7 Uhr.
Dienstag den 6. Apri

Benefiz für Leopold Kramer.
Kabale und Liebe.

Thalia- Theater
HenteMontag: Du die in danz

Dienstag: Anfa cLetztes Gaſtſpiel von ihr Van

Die beiden Leonoren.
Mittwoch Anfang 8 Uhr.

Auf vielfachen Wunſch.

Eine tolle Nacht.
Walhalla Theater.

Direktion Vich. Hub ert.

Neuer Spielplan!
Die 3 Addo's (2 Herren u 1 Dame)

Bravour Luftgymnaſtiker. (Senſationell)
Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra-vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.

Augufſto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour-Springer.

Herr Georg Schindler, Mund-
Harmonifa Virtuoſe. Das Carma
ne li-Trio muſikanſche Scherenſchleifer.

Anna Rohnsdorfs Schäferinnen
Quarteit. Fräulein Margarete
Candler, Lieder-Sängerin u. Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-Trio,
humoriſtiſches GeſangsTerzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Heute Momag Schlachte Feſt.
Max zen Schillinas r eitz,

Kaiſer Wilhelm u. Hoſpitalſtr.-Ecke.Wenslag

e ea W. Liebig, Domplatz 7 8.
Dauerhafte Waſchgefäſßze empf.S Waither's Nacht,

R Katsch, A brechiſtraße 23.

EinemLhochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
E. Samuel bisher innegehabte Garten Reſtaurant

Prres S
mit heutigem Tage übernommen habe.

Es wird ſtets mein Beſtceben ſein, meinen werten Gäſten nur die beſten Speiſen und Getränke bei bil-
ligſter Pr ieſtellung zu verabfolgen.

Indem ich gütigſt um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne

Otto Richter

Dienstag en 6.
abends 5 Uhr

Jnh. Hermann Saklikower.

I S
e r Liebenauerſtraße 4

Mitteilu g, daß ich das von Herrn

Hochachtungsvoll

April

eröffne mein neues Geſchäftslokal

unterr Fripzigerſtraße 12
gegenüber Krauſes Buttergeſchäft

ſtatt dem bis jetzt obere Leipzigerſtraße 33 innegehabten Laden.

Chocoladen- Haus

AKmmendorfer Konſ. Berein.
Nietlebener Konſnm- Verein.

WanslebenerKonsum-Verein,

gegen Konſum- Marken!

Gardinen, Kongressstoffe,
Gardinennalter, Deckehen,

Spitzen zu Quetsehfalten,

ph. Liebenthal& Co.
Leipzigerstrasse 100.

Rouleauxstotfte, bettdecken

fosteW
Geſchäfts-Verlegung.

Einem geehrten Publikum von Teuchern und Amgegend die ergebenſte
Anzeige, daß ich meine Buchhandlung und n (Ga von Zeitzerſtr. 19 nach
Teitzerstrasse S (6 aſthof zur Sonne)verlegt habe und bitte, mich ferner bei Bedarf cher unte ver zu wollen.

tungsvoll

W. Otto.
Heute verlegten wir unſere

J Gleichzeitig empfehlen wir: ff.
hochf

Halle a. S., den 1. April 1

2 Nostrich- und Sp
S von Robert Frauzſtraße 20 nach Fiſcherplan 6, dicht an der G
O Herre ſtraße in nächſter Nähe des Marktes

Wüh. Krahnert Co. S

eise-Oel- Fabrik

Wein- und Naturell-WMoſtrich,eines deutſches Mohnöl aus thür. Mohn, ſowie andere v
G Speiſeöle, feinen Weineſſig v Eſſigſprit zu bill. Preiſen.

S

Diensta z
Sanlachte Feſt.

Fr. Titsch,
Kautenberg Nr. 4.Lieferant

ſämtl. Konſum-Vereine
von Halle u. Umgeg.

Allgemeiner Konsum-Verein.
Giebichenſteiner Konſum-Perein.

Hausgenoſſenſchaft Loests Hof.
Kröllwitzer Konsum Verein

Trothaer Konsum- Verein
Lettiner Konsum-Verein.
Dölauer Konsum-Verein.

Wettiner Konsam -Verein.

i Verkauf

H. Elkan's
Warenhaus

Halle a S. Leipzigerſtr. 89.
Herren-, Damen- u. Kinder-

Konfektion.
Manufaktur-, Leinen- und

Baumwollwaren.
Schuhwaremn.

Hillige Preiſe. Keelle Hedienung.

br. Brennholz Auktion

Abbruch Mittelſtr. 17 (Hof).
Dienstag den 6. April

nachmittags 2 Uhr
brosse Holz-Auktion,
Das Schuhwaren- Lager von

August Schubert,
W obere Feipzigerſtr. 41, n

empfiehlt r nur ganten

Waren

mer v I

in e d zu billigen Preiſen.
eparaturen ſofort und gut.

Heute Schlachte Feſt.Otto, Zeitz, Schützenſtr.

Tapeten
Neueste Muster

GKrösste AuswahlBiſligste Preise l

K. Rapsüäl ber
D Schmeertraße 5. W

ne

Konfirmanden-Hüte
in großer Auswahl empfiehlt

Lange, Markt 7.
Sauen Spriſckartoffeln
große Auswahl verſchiedener Sorten,
verkauft billigſt

B dKarl Schmidt, ratenVerkaufseſtelle des Nugen Konſum-

Vereins.

er ſeine Uhr gut u. billig
repariert haben will, be

mübe ſich zu

Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
J Federeinſetzen 1.4, Glas 10

Zeiger 10 Bügel 10
Schlüſſel 5 4.

o Alles unter Garantie.
Oſtern oder ſpäter2 2 Steinmrtz- Lehrlinge

X geſucht. Stein u. Bildhauerei,
x Mangsfelderſir. 52.Tüchtige Rock- iderſucht en1 Schuhmacher 33 Lehrling

eſucht rold,geſu Giebichenſtein ſei ſtraße 63.

Freundlich möblierte Stube zu verm.
Zeitz. Hoſpitalſtraße 6, p. r.

Hochf möbl Zimmer iſt für 1 od. 2
Herren b. kinderl. Leuten, ſof. od. ſpäter
z. verm Näh. Landwehrſtr. 21, II r.
Schlafſſelle ſren Bolbergaſſe 3, II I.

2 Junge Leute finden veſſres Logis
Zeitz, Ritterſtraße 18,

Schlafſt f. 2 Herren Geſſſſtr. N, H. iſt.

Schühenſtr. 21 u en
0 t ll,Schützenſtr.24 ler en

7 T

Verlag und für die Inſerate veranwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafisBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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